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V O R W O R T 

Den Anfang meines Dissertationsvorhabens bildete die Idee, die - nicht nur in 
meinem Kopfe, wie ich heute weiß - noch wenig ausgearbeitete Verbindung der 
philosophischen Ethik mit der ökonomischen Theorie zu erarbeiten und sie kon­
zeptionell mit dem Fach Wirtschaßs- und Berufspädagogik z u vereinen. Diese 
Idee wurde ausgelöst durch die Erinnerung an meine Motivation, ein wirt­
schaftswissenschaftliches resp. wirtschaftspädagogisches Studium aufzunehmen: 
Ich hatte damals das Gefühl, daß zu wenige Moralphilosophen zugleich mit der 
ökonomischen Theorie und Praxis und zu wenige Ökonomen zugleich mit der 
normativen Ethik ausreichend vertraut waren, obwohl mir dies angesichts der 
globalen Umwelt- und Menschheitsprobleme dringend erforderlich z u sein 
schien. Ich hegte die Hoffnung, dieser Idealvorstellimg durch ein wirtschaftswis­
senschaftliches Studium selbst ein wenig näherzukommen. Rückblickend stellte 
ich jedoch fest, daß mich das Studium gerade diesbezüglich - meiner Meinung 
nach - zu wenig qualifiziert hatte. So faßte ich den Entschluß, das Thema 
Wirtschaßs- und Unternehmensethik selbst zu erforschen. U m so erstaunter war 
ich, als ich feststellte, wie aktuell dieses Thema inzwischen geworden war: Kaum 
eine Woche, kaum ein Monat verging, ohne daß mir ein neuer Aufsatz oder ein 
neu erschienenes Buch in die Hände fiel. Die Fülle der in den letzten Jahren ent­
standenen Literatur ist heute kaum noch zu überschauen geschweige denn zu 
bearbeiten. Dennoch befindet sich die Theoriebildung m. E. erst auf dem Wege zu 
einer modernen Wirtschafts- und Untemehmensethik, so wie auch ich selbst 
mich erst auf dem Wege z u einer Didaktik der wirtschaftsberuflichen 
Moralziehung sehe. 

Zahlreiche Freunde vmd Kollegen haben mich bestärkt, diese Arbeit anzugehen 
und mir in vielerlei Hinsicht bei ihrer Erstellung geholfen. Ihnen allen fühle ich 
mich zu Dank verpflichtet. Zunächst danke ich dem Referenten dieser Arbeit, 
Herrn Prof. Dr. M . Twardy, sowie dem Korreferenten, Herrn Prof. Dr. W. 
Stratenwerth, für ihre fachliche und persönliche Unterstützung. Herr Prof. Dr. M . 
Twardy, Herr Prof. Dr. H. -C. Jongebloed und Herr Prof. Dr. P. F. E. Sloane haben 
mich schon während meines Studiimis durch ihre deontologisch-pragmatische 
Wissenschaftsauffassung auf den Weg zur normativen Ethik gebracht. Die per­
sönliche Erarbeitung der moralphilosophischen Grundlagen wäre allerdings 
ohne den fachlichen Beistand von Herrn Prof. Dr. E. Braun und Herrn Dr. H . 
Burckhart rücht denkbar gewesen. Sie haben mir die transzendentalpragmatisch 
begründete Diskursethik K.-0 . Apels nähergebracht, und mit ihnen durfte ich ein 
Stück des Weges in der Transzendentalpragmatik gehen. Sie werden mir sicher­
lich die noch immer vorhandenen Mängel bei der Rezeption verzeihen. Meinen 
Kollegen und Kolleginnen danke ich dafür, daß sie mir besonders in der 
Endphase meiner Arbeit den Rücken von den ganz alltäglichen Arbeiten freige­
halten haben, die man in einer solchen Zeit eher als Belastung empfindet. Die 
Hilfsbereitschaft von Frau Dr. Jutta Franke, Frau Angela Hahn, Herrn Dirk Haber­
mann und Frau Petra Hilger, die sich nicht auf das Korrekturlesen beschränkte, 
sondern zu mancher Anregung führte, weiß ich ebenfalls hoch zu schätzen. 
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Ich widme diese Arbeit meinen Eltern, die meinen Bildungsweg stets vorbehalt­
los unterstützt haben imd die ganz ohne theoretische Kenntnisse der Moralphilo­
sophie und Moralpsychologie zu meiner eigenen moralkognitiven Entwicklung 
ganz wesentlich beigetragen haben. Ich widme diese Arbeit ebenso meiner Frau 
Uta Schürle-Retzmann und meiner Tochter Theresa Elena, die mich ebenfalls 
vorbehaltlos unterstützt und ermutigt haben, die es aber auch bis zur Abgabe der 
Arbeit so manches M a l erleiden mußten, daß ich die hohen moralischen 
Ansprüche, die ich mit dieser Arbeit aufteile, selbst doch nicht immer einlösen 
konnte. 

Erftstadt, im September 1994 

Thomas Retzmann 
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